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1 m vorigen Kapitel ist bereit!. angeklungen_ dass die Geschichte in der ersten Phase der 
Vereinsexistenz fast völlig vernachlässigt wurde. Trotz der chon durch die Begriffs-
reihenfolge (._Geselbchaft der Freunde der Ceschichre und Na1111:,:1,eschiclire ..... ) sugge-
rierten VorLugsstcllung spielte sie in der Realität nur eine marginale Rolle. Was waren die 
Gründe hierfür? 

Eine der Ursachen war sicherlich das Fehlen geeigneter Fachkräfte. zumal im ländlichen 
Raum. Dieser Mangel geht jedoch auf ein generelles Problem dieser Zeit zurück. nfünlich 
dass eine Ge!>chichtswisscnschaft im modernen Sinne noch gar nicht existierte. Fürquellen-
krili!.ches Arbeiten. für das Heranziehen sozio-ökonomischer und sozio-kuhureller Befun-
de sowie für ein umfassenderes Ver~üindnis von Geschichte war die Zeit noch nicht reif. Es 
gab. wie W. REINHARO in seiner Historischen Kulturanthropologie (2004: 601) e!> formu-
liert. bis ins 19. Jh. hinein „1111r Ce:,c/iiclire11 im P/11rnl. aber 11oclt 11iclt1 diJt. Ceschicltte'·. 

Ein weiteres geschichtsbehinderndes Moment war das von der Aufkliirung geprägte geisti-
ge Klima. das auf Hebung de!> Gemeinwohls und den praktischen Nutzen - etwa im Sinne 
der französischen Physiokraten - ausgerichtet war. Es s1rebte die Loslösung von traditio-
nellen Fesseln an und sah in der Vergangenheit das Überholte. seit der Französischen Re-
volution auch da~ Symbol der Repres!>ion. Relativ stark dürfte dabei der allelllhalben um 
sich greifende Ablösungsprozes), von der Kirche und von kirchlicher Tradition ins Ge-
wicht gefallen sein. Die Kirche mit ihrem konservativen. auf Bewahrung des Allen ausge-
richteten Charakter p,1sMe nicht mehr so recht in das rationale und immer mehr säkulari-
sierte Denken dieser Umbruch!>Lei1. In starker Verkürzung könnte man sagen: __ M oder-
nes ... auf die Zukunft gerichtetes DenJ...en und der Glaube an die Machbarkeit besserer 
Lebens- und Überlebenschancen standen gegen (vermeintlich) rückwärtsgewandtes. über-
holte!> und angestaubtes VergangcnheitsdenJ...en. 

So hallen sich 1805 in Donaueschingen fast zwangsliiufig überwiegend solche Männer 
zw,ammengefunden. deren Interessenschwerpunkte naturwissenschaftlich ausgerichtet 
waren. Selbst im .teitgenössischen - heute etwas antiquiert anmutenden - Begriff Naturge-
schichte dominierte nicht der historische Aspekt. sondern die Blicke waren auf Entwick-
lung. Wachstum. Leben gerichtet. Ge!>chichtliches konnte somit logischerweise bei der 
1805 gegründeten ,.Gc!>cllschaft. .... nur fallweise. quasi als „Beifang" Beachtung finden. 
Immerhin aber blcibt bemerkenswert. dass bcreiti. in den Anfängen - Lumindest theore-
tisch - der Geschichte der gleiche Rang eingeräumt wurde wie den Naturwissenschaften. 
Mit dankenswertem Weitblick haben die Initiatoren zunächst eine Leerstelle eingerichtet, 
die in einem anderen geistig-politischen Umfeld inhaltlich ausgefüllt werden konnte. 
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1.2. Das Aufblühen geschichtlicher Vereinigungen 

Seit den 1830er Jahren. gelegentlich !-0gar schon etwa;, früher. ent;,tanden zuerst verein-
1..clt. dann in rascher Folge. 1..ahlrcichc histori!-chc Vereinigungen. Oft konstituierten sie 
sich als A he11umsvereine. die sich der Reuung bedrohter Kulturdenkmiiler oder auch der 
Ausgrabung und Konservierung von ßodendenkmiilern widmeten. wie da!> am Beispiel 
Rouweils ( 183 I ) 1..u sehen ist. 

Dieser kon;.ervierende Aspekt haue sich im Gefolge der Freiheitskriege in Zusammenhang 
mit dem allmiihlich erwachenden Gefühl nationalen Stolzes, der auch ein Stolz auf die 
Vergangenheit war. entwickelt. ach der weitgehenden Zer!.chlagung der alten Strukturen 
und nach den Verlu;.ten an Kulturgut. die Revolutionskriege. apoleonischc Kriege. 
Mediatisierung und Säkulari;.ierung verursacht hallen. trat eine Rückbesinnung ein. und 
man gelangte zu einer eubewe11ung der Vergangenheit. Das .. finstere·· Miuelalter wurde 
nun als Stücl-- der eigenen Jdentitiil entdeckt. Es wurde plötzlich schick. !>ich mit dem Mit-
telalter - das als .. deutsches" Miuclaltcr begriffen wurde - zu beschäftigen. Eine nicht 
immer von ;,trengem Wissenschaftsgeist. mehr von roma111ischen Gefühlen getragene 
Miuelalterbegeisterung setzte ein. Klw;sisehes Beispiel hierfür. allerdings gepaart mit wis-
senschaftlichem Anspruch. ist Laßberg: er rühmte sich bekanmlich. als Letzter noch 1..um 
Riuer geschlagen worden /..LI sein: allbekannt ist sein farbenpriichtiges Wappen auf der 
Handschrift C des ibelungenliedcs mit der Umschrift ,.Joseph von Laszberg Riuer". 

K.H . DcllACHhR ( 1996: 32) weist darauf" hin. das!> die überregionalen geschichtlichen Ver-
einigungen vor al lem im süddeutschen Raum entweder auf eine landesherrliche Stiftung 
(Württemberg) oder auf einen Wunsch des Regenten ( Bayern) 1.urückgehen. also in enger 
Beziehung 1..um Staat standen. eben den vordergründigen Zwecken verbargen sich dahinter 
politische lntegnuionsabsichten. denn die durch die apoleonisehe .. Flurbereinigung" deut-
lich vergrößerten Millclstaaten waren anfänglich noch sehr heterogene Gebilde. Es lag 
daher im Staatsinteresse. Alt- und eubiirgern ein neues Staatsgefühl. ein Wir-Gefühl zu 
vermilleln. H .-M . MAIIR~R ( 1994) rormuliert das sehr anschaulich für den 1822 gegründe-
ten .. Württembergischen Verein für Vatcrlandskunde··: .. D ie Kn 111111is des Landes ... sol/1e 
deren Vmerlandsliebe. Ce111ei11si11111111d swa1sbiirgerliches ßew11.ß1sei11 s1iirken 1111d so :.11111 

E111s1ehe11 eines ei11hei1/ic/1e11 . wiir11e111hergische11 Volkes· bei1rage11·· ( 120). Satzungs-
genehmigungen. finanzielle Zuwendungen und Einnussnahme auf die personelle Beset-
zung der führenden Funktionen boten dafiir ein wirkungsvolles Steuerungsinstrumentarium. 

Waren diese Vereine so einerseit~ am ~taatlichen Gtingelband, so konnten sie im Gege,11..ug 
auf gediegene materielle Grundlagen bauen. Rein regional ausgerichtete Organisationen 
standen dagegen in Krisenzeiten auf schwücheren Füßen. waren andererseit~ aber in ihren 
Z ielsetzungen wesentlich freier. 

In Baden lagen die Verhältni:,.se etwas anders als in Würtlemberg und Bayern. Obwohl hier 
der Integrationsbedarf wegen des vergleichsweise riesigen Landzuwachses vielleicht am 
gröfüen war. entstand doch erst 1844 ein ,.Alterthumsvcrein für das Großherzogthum Ba-
den''. der. w ie später noch zu zeigen sein wird. für den Baarvcrcin in der mittleren Periode 
ein wichtiger Partner wurde. Z u diesem relativ späten Zeitpunkt war die staatliche Integra-
tion der.. eu/..ugfü1ge" aber schon weitgehend abgeschlossen: auf fast allen Ebenen. sei es 
Verwaltung. Rechtswesen. Finan/..- oder Schulwesen. galt nach freilich zähem Prozess ein-
heitliche~ Recht. Eine staatspolitische Aufgabe im oben skizzierten Sinn musste der 
A ltertumsverein daher nicht erfüllen. Dennoch i~t auch bei ihm die Staatsnähe nicht zu 
übersehen. Sie iiußerte sich nicht nur in der Übernahme de~ Protektorates durch Großher-
lOg Leopold, sondern auch in der Besetzung der Spit1..eniim1er durch hohe Beamte wie den 
späteren Konservator August v. B,wcR und Archivdirektor Franz.J. MoNE (DEBACIIER 59 ff.). 
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Auch inhaltlich folgte der badische Altertumsverein den ideellen Pfaden anderer Ge-
schichtsvereine. Der Vereinsdirektor v. B,w1=.R verkündete bei der ersten Generalversamm-
lung 1844, er habe die Bildung einer Gesellschaft unternommen. die ihre Kräfte sammeln 
werde .. :11 Sc/1111:, Erhalw11g 1111d E1forsc/11111g all der Denkmale friiherer Kunst und Ge-
schichte des Vaterla11des. die 1111s eine gnädige Vergangenheit in lebendigen und IO<llen 
Sp11re11 noch hin1erlasse11 / habe j" (SCIIRIFTE ALTl:RTI IUMSVl:REIN 1845: 9: im folgenden 
ScHR. A LT.VER.). 

Diel-.e eingeengte Sichtweise bot allerdings keine genügende Grundlage für eine dauerhaf-
te Etablierung. A ls die badische Regierung bereit~ in den frühen l 850er Jahren die Betreu-
ung der Vergangenheitszeugnisse ,wr staatlichen Aufgabe erklärte. und als dazu noch das 
Generallandesarchiv seit 1850 mit der Herausgabe der „Zeitschrift für die Geschichte des 
Oberrheins" begann. in der zwar fachwissenschaft I ich anspruchsvolle. aber auch deutlich 
.. badisch" ausgerichtete Arbeiten erschienen. wurde der Alte1iumsverein überflüssig. Die 
weitere Geschichtsforschung vollLog sich damit in einem nicht unerheblichen Maße in 
staatlicher Regie (DEBAClll:R 73). 

C.B. Fid..Jer 

Lokale oder regionale Geschichtsvereine 
konnten in Baden in dieser Zeit kaum auf 
:..taatliche Unterstüt,:ung rechnen und hingen 
so ganL allein vom Engagement einzelner 
Persönlichkeiten ab. Dies gilt für Donau-
eschingen in der zweiten Phase ebenso wie 
für Freiburg. 0 0 11 war 1826 eine lokale Ge-
schichtsvereinigung enl~tanden, die „Gesell-
!>Chart zur Beförderung der Geschichtskunde 

Freiburg". Sie verdankte ihre Existenz 
vor allem der Initiative des Historikers Ernst 
M üNCII. der 1824 - 1828 als außerordentli-
cher Professor für geschichtliche Hil fswis-
senschaften an der Universität Freiburg lehr-
te 11. Es ist nicht ausgeschlossen. wenngleich 
auch nicht positiv zu belegen. das 
C.B.F1cKUsR bereits während seiner Freiburg-
er Stud ienjahre ( 1827-1830) mit Münch und 
dessen Ideen Bekanntschaft gemacht hat. 
Spätesten~ aber in Donaueschingen. wo 
Fid.ler seit 1832 am Gymnasium tätig war 
und nach Ausweis seiner Selbstbiographie ~) 
ab 1836 auch im FF A rchi v arbeiten durfte. 
muss er auf Münch gestoßen sein. Münch 

haue früher selb~t im Donaueschingcr Archiv geforscht und hat auch von seinen neuen 
Wirkungso11en aus immer noch Urkundenkopien angeforde11 und erhalten (M 0NCII. Ge-
schichte des Hauses ... Fürstenberg. Bd. 1. Vorw.). Es ist mithin denkbar. da!>s Ficklers 
späteres Interesse an einer geschichtl ichen Vereinigung miuelbar auch von Miinch her ei-
nen Anstoß erhielt. 

2. Wiederbelebung und euausrichtung der Donaucschingcr Gesellschaft 

So wie SrnRECKENSThlr-: als „ Spiritus rector·· für die Gründung der „Gesellschaft" im Jahre 
1805 anzusehen ist. muss Carl Borromiius Alois F1,KLER" als die treibende Kraft beim 
Wiedererstehen der Gesellschaft im Jahre l 842J' angesehen werden. Wie Fickler überhaupt 
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•~tt1•lt~ ~.h"h ,. ~ . .,, ... -ftit· tl,tlt·ddu~ifcfJt'<ßlcliicf.!fr nn~ 11.ttun\l{ch,chk , , . "- ' . 
in ttllln,ntrfrf1int3nt . . ;r.,,y~ ,d 

Kopfbogen de, Verein, und Einladung Fid.lcr\ ,u einer Sit7ung 

an die .. Geselbchaft der Freunde vaterliindi,cher Geschichte und aturgesehichte an den 
Quellen der Donau·· geraten war. i,I aus den Aiden nicht genau LU ersehen. Doch geht man 
wohl nicht fehl mit der A nnahme. ua-.s ein ~olch wi'>shegieriger. umfassend gebildeter und 
ua1.u kontaktfreudiger M,111n wie Fid.lcr alle gegebenen Möglichkeiten nutzte: Bücher. 
Arch i\·(e). brieniche Kontakte und pen,önliche Verhindungen mit allem. was Rang und 
Namen im Re:-.iden1.städtd1en hatte. atürlich war er Mitglied in der Donaueschinger 
Mu:-.eu1m,geselbchaf1. einer A11 Club aus Bildungsbürgern. l lonoratioren und hochrangigen 
Angehörigen de:-. Fürstenhofs. und 11ut1te dic»c-.. Forum in geselliger und wissem.chaftli-
chcr Hinsicht. Eine von Hofmaler Franl-. ,ermutlich 1838 angcfcrtigte Lithographie mit 24 
Pcr-;önlichkeitcn der Mu,cumsge,clbchaft ,cigt (neben Fic"1er sclb:,,t) vier noch lebende 
Mitglieder der 1805 gegründeten .. Geselbchaft··. darunter Domänen-Direktor 1-1. D11 l;rn. 

Hofrat J. Z1 PI•. Hofapotheker J. KtRS\/t·R und Wilhelm Rut\tAN1'. M an kannte sich 
also und wus:-.te voneinander. 

W11 111-1 ~1 R1 IIM ,:-.N. der sich Zeit seine, Lebens den Ideen der Gründer von 1805 ver-
pflichtet fühlte. war es wohl hauptstichlich. der Fickler mit tlen Forschungen Schreckens-
teim, und Engelbergs bekannt machte und tler ihn :-.og.ar 7ll eigenen naturkundlichen For-
<,chungen anregte. Ficklers Selb~tbiographie enthüll hier1u eine interessante Passage. die 
,owohl ein Licht aur die Rolle W. Rehmanns \\irft wie sie auch das weitg.espanntc geistige 
lntercs,c des Theologen. Philologen und I li!>tori l-.er~ Ficklcr 1eigl. Er schreibt darin: 

.... . E1Jolgn•icher 11·ar fiir ihn 1 =Fid..lcrl die Ei11fiihm11M in die /.:.e/1ische11 u. rii111ische11 
A/1er1hii111er der U111gege11tl dl'J" Oo11mllJUelle11. welchl' tlnrc/J den f Leibar:..1. Hojraf/1 D1: 



W Reh111w111. der im./. 183.J eben die Fiirstl. Altertl111111s Sa111111/1111gen ordnete, in Jreund-
lich.\'ler Weise geschah. Auf dessen Roth 11·a,ul!e er die ih111 :.ur Pflicht gemachte häufigere 
Beu·egung im Freien :.11 botanischen Exrnrsionen c111, welche ih111 die Frucht der Entdeku11g 
mancher in der l'f/11 Schreckens1ein-Engelberg :~cl1e11 Flora nicht enthaltenen Pflw1:.e11 
<1us der Umgegend der Dona11quellen bot. Hier trat er in Verbindung mil der Directio11 
des la11d11·irthschafiliC'hen \lereins fiir d. Croßher:.ogtfw111 8(1(/e11, der ihn spiitl'r durch 
Diplom ,,. 26 Sept. 1854 :.11111 orde111/ichen Mitglied ffna1111te. mit Doell. der a11 1·iefen 
Stellen seiner rhei11ischen Florn seiner Entdeku11ge11 11. Funde erll'iihme. 11. Alexander 
Braun, unter dessen Praesidium ihm die Ehre der Emennung :.11111 correspo11diere11de11 
Mitgliede der Gesell.1cfwji fiir Befiirdenmg da Nm11nl'ißenschajie11 :.11 Freiburg :.11 Theil 
11·11rde." (VA K 39) 

Nach dem Tode Wilhelm Rehmanns 18-U> trat 
dessen Neffe, der 1817 geborene EMIL Ri:11-
M,\ NN. berullich und wissenschaftlich da!> Erbe 
des Onkels an. 1842 wurde ihm. wie .wvor ~ei-
nem Onkel. die Leitung des fürstlichen atu-
ralienkabine11s übertragen (ELTZ: 180): somit 
war die K ontinuität auf den alten Tätigkeits-
feldern der .. Gesellschaft'· von 1805 gewähr-
leistet. Auch mit ihm l,tand Fickler in engstem 
Kontakt. wie das nachfolgende Zitat aus sei-
nem Aufsall.: .. Der Verein für vaterländische 
Geschichte und aturgeschichte in Donau-
e~chingen" (Sc11R. ALT. VER. 1846: 382 f.) be-
legt: 

„ Während der Versa111111/u11g de11/scher und 
fran:.iisischer Gele'1rte11 :.11 Strqßburg (Con-
gre.1· Scie111(/iq11e de France. Dixie111e Sessi-
011 )jiil,/te11 der Fiirstl. Fiirstenb. u,i/Jar:.t Dr. 

Emil Rchmann {clwa 18.50) Reh111a11n und der U11ter:.eichne1e sich ange-
regt, die Wiedera11fiwh111e der Arbeiten des 
Vereins :.11 ,·ersuchen und ::.11 diesem Ende mit 

einigen Freunden sich :.11 bereden. In einer l'Orbera1he11de11 Si1:-.1111g \I011130. Oc10ber 1842. 
:.11 11·elcher Professor u111his ,·0111 Gyn11wsiu111 in D011a11eschi11ge11 heige:.ogen ll'urde, kam 
ihr E111.1·c/1l11ß :.11r Reife 1111d der Verein con.wi111ierte sich auf's Neue mit Be11·illig11ng und 
Theil11tt/1111e der hier noch lebenden Mitglieder." 

Dieser Text is1 in mehrfacher H insichl bemerkenswert. Er beweist den geistigen Rang und 
das wissen~chaftliche Interesse beider Persönlichkeiten. die neben ihrer beruflichen Be-
lastung - der eine a)l, Pädagoge und Schulleiter. der andere als Arzl - den damals noch 
be!.chwcrlichcn Rci~eweg nach Straßburg auf sich nahmen, um an einem internationalen 
Kongress teilzunehmen. Von nationaler Romantik kann hier wie auch in der gesamten mitt-
leren Periode keine Rede sein. Die Teilnahme am Kongress war wissenschaftsoriemien 
und diente ebenso ganz offensichtlich der direkten Kont,lktaufnahme miL anderen Wissen-
schaftlern. Das zeigt u.a. ein in Kopie erh,iltener Brief Ficklers an den bedeutenden Karls-
ruher Botaniker Alexander BRAL rs. in welchem er bedauert, dass er durch seine eigene 
frühere Abreise und die verspätete Ankunft Brauns diesen nicht persönlich kennenlernen 
konme. Braun war nicht der einzige. den Fickler im Spätjahr 1842 für die Weiterarbeit an 
den nicht fertiggestellten älteren Forschungsvorhaben zu gewinnen suchte. 
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Es ist also davon auszugehen. dass das „ Feld„ für ein Wiederaullcbcn der Gesellschafts-
tätigkeit weitgehend vorbereitet war und es nur noch dieses letzten Anstoßes von außen 
bedurfte. um tätig zu werden. Das obige Zitat macht zugleich deutl ich. dass der Neustart 
keine Neugründung war. sondern gewi~~ermaßen nur eine Reanimation der alten Gesell-
schaft nach zeitweiliger Ruhephase. Die auch fachlich ungebrochene Kontinuität !.chcint 
Ficklcr ein wichtiges Anliegen gewesen Lu sein. denn er betont in seiner schon genannten 
Selbstbiographie (VA K 39): 

.,/111 J. /842 heschloß er mit gleich gesi11nte11 S1reb1111gsge110.ße11 11. den noch lebenden 
Mi/gliedern des durch v. Sc/1recke1wei11 11. 1·. E11gelbe1"!-i ::.u A11/t111f!, des Jahrh1111der1s ge-
grii11dete11 Verei11s fiir Cesd1ichre 11. Na1111:i:esd1il'l//e cm de11 Q11elle11 dc!r Donau diese 
wißensc/wfllicl,e Verl1i11d1111g ll'ieder i11.1· Leben -:.u rufe11. ·· 

Domiincnvcrwaltcr H. Dilgcr J. Kir~ncr Hofral J. Zepf 

Den drei nach W. Rchmann!, Tod noch übrig gebliebenen A ltmitgliedern Dilger. Zcpf und 
Kir~ncr mag die Zustimmung 7Ur FonsetLung ihrer Mitgliedschaft wie eine ,.Erneuerung 
de~ Taufgelöbnisses„ vorgekommen sein. Von den .. Strebung~genoßen·· hebt er als tätige 
Mitarbeiter den Lei bar Lt Dr. E. R1-11M \1'.N. den Prore~sor bLw. Oberschulrat LAU BIS. Pfarrer 
BRI i':NL·R. Oberlehrer R1-1rn. Physiku~ Dr.Wt1R111 in Hüfingen un<l Tierarzt ENGl:.SStR hervor. 

Ficklcr verwendet sowohl im o.g. Dokument wie aut:11 in seinem Beitrag für die „Schriften 
des Al ter1humsvereins für das Großherrngthum Baden·· grun<lsätL.lich den Begriff .. Ver-
ein ... selbst wenn er auf die Schred.enstcin-Engelhcrg ·sehe „Gescllschafr' Bezug nimmt. 
„Gesell~chafl·· und „Ven.:in„ waren für ihn inhaltlich offen~ichtlich völlig synonym. fonnal 
aber scheint er die Bezeichnung .. Verein„ vorgezogen LU haben. sie entsprach wohl mehr 
<lern modischen Geschmack der Zeit. Daher kann aus der 1842 ei ngeführ1en oftizicl len 
Benennung„ Verein für vaterländische Geschichte un<l Naturgeschichte in Donaueschingen·· 
kein Rückschluss auf irgendeine substamiclle Veränderung geLogen werden. Fiekler be-
tont sogar ausdrücklich. dass „die friihere Ve1fa.1.w11g hfieb·· (SC'IIR. ALr. VER. 1846: 383). 
Die beiden Fachabteilungen Gesch ichte und Naturgeschichte wurden ebenso beibehahen 
wie die akademieähnliche Struktur. Somit war auch der Verein der mittleren Periode kein 
Verein für jedermann. er stand wie der <ler ersten Periode nur r:achleuten offen. von denen 
man kompetente Arbeitsbeitr1igecrwanen konnte. Das kam sicherlich dcrQuaJitfü Lugutc. 
konnte aber bei der dünnen Akademikerschicht in Donaueschingen und Umgebung zum 
Problem wer<len. 
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Es wurde bereits gcsag1. dass bei Fickler zumindest in der Donaucschinger Zeit keinerlei 
romantische Nationalgesinnung festzustellen ist. D ie Begriffe .. Vaterland„ und .,va-
tcrländii,ch·· sind bei ihm nicht mit Deut. chtümelei verbunden. Es ist eher ein .,Sanctus 
amor patriae·· ( HE1MPEL 1961: 296). eine .. heilige Liebe'· für das engere Vaterland. das man 
bei Ficklerohnc B edenken unscharf mit der näheren und weiteren Umgebung gleichsetzen 
darf; zur weiteren Umgebung zählen bei ihm durchaus auch die ordschweiz und Baden 
insgesamt. Ficklers Vaterlandsbegriff isr jedenfalls nicht mehr derselbe wie der seiner Vor-
gänger. 

Mit der Beibehaltung der grundlegenden Strukwren der ehemaligen ,.Gesellschaft„ hatte 
der neue .. Verein'" ein stabiles Fundament. Doch wurde er bei aller Kontinuität nicht ein-
fach ein Abkla~ eh. E,. gab. was Organisation. Forschungsraum und inhaltliche Schwerpunkt-
bildung betraf. auch einige wesentliche euerungen: 

1. ..wurde beschlossen. 1•011 den S1el/en des Vorsumdes 1111r diejenige des Gesc/1äfl.efiih-
rers (Secre1iirs) ::.u beser:.en ·· (Seim. A1;r. VER. 1846: 383). Sie wurde Ficklcr übertragen: 

2 . .. 1·erenger1e er [=der Verein! ,·orersl im /111ere.ue einer grii11dlid1e11 D11rchforscl11111g 
die Gre11::.e11 seiner Wirksa111kei1 auf dm Gebiel der s.g. badischen Baar 1111d den ::.1111ächs1 
daran .wo.ßemle11 Schwar:.ll'ald - die grr?ßher::.oglichen A1111sbe::.irke Hiifingen. D011a11-
eschi11gen. \lil/i11ge11, 111i1 dem Vorbehal1e. spiiler dieselben ... a11s::.11dehne11." (SCIIR. ALT . 

VER. 18-+6: 383). Diese geographii,che Beschriinkung del> A rbeitsfeldes war eine sinnvolle 
Anpassung an die durch Napoleoni, .. Flurbereinigung„ neu Lugcschniucne politische Land-
karte und LL1glcich ein reali~tischc Selbstbeschränkung. 

3. Jetz.t kam zu den naturwissenschaftlichen Forl>chungen als zweiter Schwerpunkt die 
Gei,chichte hinzu. Dabei ginge:, nicht darum. die bisher einseitig naturwissenschaftlich 
betriebene Fon,chung zu verdrängen - die Vcreim,arbcit :..ollte künftig im Sinne der ur-
sprünglichen Thcmen:,elLl1ng der •. Ge:.cllschafl„ von 1805 auf beiden Säulen ruhen: auf 
Geschichte 1111d aturge!.chichtc. 

Treibende Kraft war auch für diese Neuorientierung Fickler. In einer der ersten Sitzungen 
der wiedcrautlebenden Vereinsarbeit - am 11.12.1842 - zog er eine erste Bilanz über den 
Forschungsstand und musste feststellen: 

.. Während ll'ir im Fache der Na1111~~eschic/11e. imheso11dere der Pjlc111::.e11k11nde ein ll'Ohla11-
geba111e.1· Feld als Erbe erhal!e11 haben. dii1fe11 ll'ir das der Ceschich1.1:forsc/11111p, 11och 
11ich1 ei11111al ei11e11 Neubruch 11e1111en." 

ach Auflistung der wenigen und in seinen Augen dü1fligen historischen Materialien machte 
er deutlich, dass im Bereich der Geschichte ein substantieller Rückstand vorliege und mit 
schnellen Ergebnissen nicht Lu rechnen :.ei: gleichzeitig versuchte er. der versammelten 
Runde Mut zu machen: 

„Es lwndel1 sich also bei diesem lll'eige unserer Arbeile11 nicht darum. Cesnmmel!es ::.11 
ordnen 1111d ::.11 bericl11ige11. sondern ll'ir miissen er.1·1 ::.11 sammeln anfangen. 11111 vielleic/11 
11·e11n ll'ir 11ic/11 mehr sind. 1111.,·em Nachfolgern Mmerialien -;.11 hinterlassen. 11·elche si<' 
dann ord11e11. beric/11ige11. ::.11 l'i11e111 Ga11:en 1·erhimle11 111äge11 . ... 

Nein. ll'as ich a11.1gesproche11 habe. diene 1111r da::.11, Sie ::.11 iiber::.e11ge11. dass 11ic/11 1111r 
meine Kräfte. so11dem l'ielleicht auc/1 die 1•011 1111s Allen 11ich1 hi11reirhe11 werden, 1111sere 
Aufgabe ::.11 1•0/le11de11. dass dieses aber 11ns 11ich1 abschre/...e11 dii1fe, uns <111 die Lösung 
derselben ::.11 111ac/1en." 
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&•MLAIUL'lo 

Die "badbchc Baar" (Mille 19. JahrhundcnJ 

Fickler .inalysierte Lwar die DcliLite der Vergangenheit. erging sich aber nicht in Vorwür-
fen. ~ondern ver-.uchte. fürnlich wie wir dm, heute tun würden. die Vorgänger aus ihrer Zeil 
herau~ und au, ihrem Bildung~umfcld LU verMchen: 

.,J\11ch hin ich weit e11ifernr. dmje11ig<'. wa.1 ich gesagt hohe, 1111,1em Vorgängern -:.11111 W-1r-
1rn1fe ::11 1re1ule11. Seit ihra Zeit lw1 1ich dC1.1 Feld 1•mer/ii11disclrer Gesclric/11ssd1reilw111: 
11icl11 1111r 1111e11dlich erweitert. sondern c111c/1 der Gw1x der Ce.,chicf11sjorsc/11111g /rar :.ich 
fa\"I 1·ii/lig 11111gekehr1. 1111d 011( Dinge 11111ss 111a11 jer::r das grii.1sre Gewicht legen. iiber 
,re/clre jene. dem Gange ihrer Bilc/11ng gemii.1.1. 11/r11e A11fe11rlwlr lrimceg-::ugehen ge1\'0l1111 
waren.·· 

In einem .. Nachtrag über ebendl'11.,elbe11 Swjf" wird eine weitere Faccuc von Fid,lcn, 
Geschichts, or:-.tcllungen <.leutlich. die er mit einem schönen Kompliment für Schrecken-
stein ,erbindct. Dieser habe eine .. Vol/..s,r:e.1chid1re'· haben wollen. nicht bloß eine Regie-
rung:-.- und Dyna~tengel>chichte. '"'s 1cige . .. da.1.1 auch in die.1e111 Fache jener ,,•ackere 
Mann den Nagel <11!( de11 Kopf :11 1ref/e11 1·er.wa11d". Ficklcr. der in puncto dynastischer 
Forschung l.elb~t nicht gerade nirückhaltend war. aber eben auch andere Felder bead.cne. 
wei~t hier auf neue Fragestellungen und noch 1.u er~chließende Quellen hin: al:-. Randbe-
merkung liefert er in bunter Mbchung gleich einige Stichwörter 1.um Thema: .. Orts;.w~e-:,e. 
Silll'II, Pfarrbiiche1: Decwwre. C11lt111: Handel. Kra11/..hei1e11. Nalm111g. lehra11s1al1e11. 
Herr,1d1qfi.1,f!,ejiille erc. ·· (Alle Zitate VA K 23) 

3. Tätigkeitsschwerpunkte in der mitUeren Periode 

Die Verein~tfüigkeit der mittleren Periode ~piche sich 1.tmlichst nur im internen Zirkel ab. 
In a1hlreichen Sitzungen. häufig genug nur in kleinster Runde entweder im Büro Reh-
mann~ im Hiifinger Sehlos~ oder in der Wohnung Ficklcn, im alten Gymnm,ium. !>ichtetc 
man die alten Aufzeichnungen und überlo.:gte. wie man daran weitcrnrbeiten könne und 
wclc:hc au~wfü1igen Fachleute zur Mitarbeit gewonnen werden ~olhen. In vielen Sitzungen 

58 



wurden Neuerscheinungen auf dem Buchmarkt vorgestellt und Lesefrüchte vorgetragen. 
Hint.u kamen Zwischenberichte über den Stand der eigenen Fon,chungen und auch voll-
sUindige Referate. viele von Ficklcr selb~l. Als Beispiel sei die ausführliche Geschichte 
des Paulincr-Klosters Tannheim genannt: das Manuskript hat Fickler 1860 - also lange 
nach seiner Donauc~chinger Zeit - sogar nochmals für einen Vortrag in Mannheim ausge-
liehen. wie einem eigenhändigen Vermerk t.u entnehmen ist. Ein weiteres Referat gall der 
Friedhofskirchc von Bräunlingen. Fid.lcr machte sich dabei sogar die Mühe. eine Fcder-
t.cichnung der Glocke von l-+25 anzufertigen und die lateinische Glockenaufschrift in ih-
rer originalen Frakturschrift fein säuberlich abzuzeichnen; dat.u licferce der gelernte All-
philologc gleich noch die Vollformen der Abbreviaturen mit. 

,,.~ .(.• ,._ 
-,: .... r_,. • 
.. 'I' - . _, . - .. 

11.W 111\l>lll\U• lllll\\t,.: • ir~! < tff , . Q ~l ,( , l lt 011\\\IIRH Cf nQ 
h -. cimu .o . 11_ , . . • :r..... , . t'f, .'..,, .:.<. __ 

Zahlreiche histori~che Beiträge befassen sich mit dynastischen For chungen. so iiber die 
Hcrdige von Urslingen. die Geroldscd.er. die von der Leyen und natürlich die Fürstenberger. 
Viele dieser Referate wurden ,pfüer erweitert und publiziert. wobei es kaum möglich ist. 
Lwi~chcn rein pri\'aten und eher dem .. Verein•· zuzuordnenden Arbeiten zu differenzieren. 

Ein weiterer Schwerpunkt der Vereinsarbeit ergab sich aus der Betreuung von Grabungen. 
meist aus der Röme1·t.ei1. Verschiedentlich lagen den Untersuchungen Aufträge von Staats-
behörden t.ugrundc. denn Fickler war bald ab hervorragender Fachkenner bekannt~'. So 
wurde er beauftragt. Bodenfunde im Raum Möhringen. bei Ölingcn. am Titi~ec und bei 
Allensbach. bei Hausen ,orWald und in Orsingen bei Stockach LU begutachten und für die 
Bergung von Funden 1:u ~orgen. Einige Aufträge ergingen direkt vom badischen Innenmi-
nisterium. so der für ein Gutachten über die Erhalwngswürdigkeit römischer Baurc~te bei 
Orsingen (NUhe Stockach). Ein Zufall \\'Olltc c~. dass Lorenz ÜKEN. der aus der ersten 
Vcreinsphm,c wohlbekannte Streiter für die Weilerexiste111 der .. Gesellschaft". inzwischen 
Profci,sor an der Uniwrsität Zürich. der Entdecker der Überreste war. die Fickler später als 
Villa Ru~tica identi fi1ierte. Ficklen, Berichte sind. wie gerade an der Akte Orsingen deut-
lich wird. sehr gründlich und in sich abgewogen. Wenn die professionelle Historil..erzunft 
~ich in ~piitcrcn Jahrzehnten etwa~ abfällig dahingehend äußeite. da~s „w1 der Grahliiigel-
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iif.f11erei der Ri(f de.,· Dilet1a111i.1·111us hi11>(' ( l-l1, 1M1•1:L 1962: 1963: 25). so gilt d ies gewiss 
nicht für Fickler. 

4. F'ilialvcrcin des „Allcrthumsvcrcins" - ein fodcll? 

Wissenschaftliche Publikationen waren in jener Zeit vor allem bei kleinen Au nagen von 
sehr Studien :iußcrordcntlich teuer und daher oft ein großes finanzielles Risi-
ko. Das betraf vor allem die naturgeschich1liche Abteilung. die eine Reihe von Arbeiten 1.u 
Geologie. Flom und Fauna erarbeitet halle. sie aber nicht publi1.icren konnte. Die histori-
sche Abteilung, d. h. in der Regel Fickler selbst. halte es etwas einfacher. weil dynastische 
Forschungen wie die 7ll den ZUhringern und 1.u den Fürstenbcrgern mit breiterem Publikums-
illleresse rechnen konnten. Für sonMige kleinere Publikationen stand einem Gyrnnm,ial-
direktor damals auch das Mille( der .. Programmbeilage" 1.u den jährlichen Schuljahrs-
schlw,sfciern 1.ur Verfügung: konkretes Beispiel ist die Arbeit über das Anniversarienbuch 
des Klostc~ Mariahof bei eidingen (Programmbeilagen de~ Gymnasiums Donaueschingen 
1845 und l 8-l6). 

Ein 1öllig neuer. wenn auch nicht gan1. unbedenklicher Weg der VeröffenLliehung ge-
schichtlicher Studien erschloss -,ich Ficl-.ler durch die Zu!>ammcnarbeil mit dem .. A lter-
thu1m,ercin für da!> Großher10g1hum Baden". Dieser 11 ar 1844 gegründet worden. und 
sein gcschMtsführender Dircl-.tor. Augrn,t 11. ß .Wl·K. versuchte alsbald. die wenigen bi~ dato 
be!--tehenden regionalen und lokalen Gc:..chicht:,vereinc Badens Lur Mitarbeit zu bewegen. 
fü lohnt :..ich, die ei111:clne11 Schrille von der ersten Kontaktaufnahme bis zum Status de:.. 
Filialvereim, an Hand de!> Briefwcch:..cl~ nach1.uzeichnc11. 

Mit Datum vom I8.2.I8-l.5 wandte :..id1 v. Bayer an Ficklcr und bot ihm an. seine Abhand-
lung über die römischen Baureste in Hülingen. wovon er via Ministerium gehört hatte, in 
den Schrif'len de:.. Altertumsverein:, veröffentlichen. Zugleich lud er ihn llll' Mitglied-
schaft ein. Fickler erkliirte mit Brief vom 22.2.I8-l.5. da:..:.. er an der angebotenen Veröffent-
lichung intercs:..iert ~ci. verknüpfte aber :..eine Mitglied:..chal'l mit weiteren Überlegungen: 

.. Ihre Einlad1111g ::.11111 Beitriff ::.11111 Vereine 1wl1111e ich gerne an. wem, Sie nicht etwa ror::.ie-
hen wol/1e11. ~ich mit der hier .1ei1 18 /0 1 ! 1 he.1tehende11 Gesel/sclwfr fiir Geschicl11e und 
Nm111:~e.1chic/11e ... in \lerbi11d11ng -::.u se::.en. 111 le::.tem1 Falle wiirden ll'ir die Ehre haben. 
1111ser er.1tes Heft. 11·elches ::.11111 Dru/..e ,·orbel'l'itet wird. l/11u•n ::.11 iibase11de11 1111d gerne 
Ihren A111riige11 ::.ur Erreic/11111g .~e111ein.1·a111er Z1recke e11tgegensehen. Ja e~ kö11111e die 
hisrori.1che Section wohl als Be::.irh-Verein Ihnen beitreten ..... 

Antwortschreiben v. Bayers an Ficl-.ler vom 23.3.1845: .. Ihre Bereit1rilligkeir 1111.1ere111 ¼'r-
eine bey::.111reffe11 hw 1111s 1·e/,r e1ji'e111. nicht ll'eniger die eriiffi1ef<' A11ssich1. daß l'iel/eicht 
die his1ori.~clre Ab1/reil11ng 1/irer Gesel/.,clwji ... . ,iclr un.1·ere111 Vereine als Be::.irks,·erein 
w,schließen dii1:fte. 1rnd11rch un.,el'l'n ge111ci11.1w11e11 Strelmngen und 1111serer 1'l1iitig/..eit 
gegenseitig 1111r große Vortheile ::.11gienge11. ·· 

Fickler stieß mit seiner Idee in den Reihen des Vereins aber offensichtlich auf wenig Ge-
genliebe. Die Emscheidung wurde auf die lange Bank geschoben. In einem .. Vortrag" vom 
7. l. l 8-l6 beklagte er sich. das:.. er da\ Projel-.t bereits im Mlir1. des Vo1jahres und dann noch 
in drei weiteren Sitzungen 1.ur Sprache gebracht habe. Mit dem Argument. der Altertums-
verein habe „die gleichen Cege11stiinde. 11•orm(/er sein A11,~e11111cr/.. richlet, 11'ie die 1,isro-
ri.ll'he Abtl1eil1111g 1111sffes Vereines: - 1111r hesd1rii11ken 11·ir 1111.1 a11fden engem Krei.11111.1e-
rer Gegend 1111d de.1 jlirste11hergi.1cl,e11 Ge.\'chlechtes. 11'iihrend jener das g{//r:.e badische 
Lmul 11111/0.1.11... .. und mit konkreten Vor:,,chlägen für die künftige Zusammenarbeit e1Teich-
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teer schließl ich die prinzipielle Zustimmung des Gremiums . .. Auf solche Arr dii1fte•·. so 
sein Schlusswort . .. die geschic/11lic/1e Ab1heil1111g unserer Verei11ig1111g einige Vor/heile 1·011 

je11e111 grössern Vereine :iehen: - andem1heils auch jene111 ein nicht 111111,i/lko111111e11er Z11-
1rnchs ent.we/Jen. ·· 

Auf Ficklers positiven Bescheid hin bestätigte v. Bayer mit Datum vom 2.2. 1846 den Bei-
triu im zei11ypisch gedrechselten Stil: 

.. Die 11111er:eich11e1e Direc1io11 gib1 sich hier111i1 die Ehre. auf Illre geehrte Z11schr(ft vo111 
15. Jc11war 1846 dahin : 11 m1111·rirten. daß sie 111i1 Vergniigen das Anerbieten der histori-
schen Sectio11 Ihres Vereines c11111i1111n1. worw(f sich dieselbe de111 Badischen Al1ertl111111s-
Vereine als Hiiljs- und Be:irksverein ansc/1ließt . .. 

~ d)ri ff rn 
... 

~\ lh'tifJums-t•rrrinrs 

~ronl1rrJootb111n Dnbcn 

brr l,ljlorl(q, ,n Z t ctlon 

18«i. 

O.bm-Oc:,,.. 
---~ ... -Jnn e.....,..,. 

In einem weiteren Schreiben vom 18.2.1846 
stellte dann aber der Altertumsverein eine 
Bedingung, die einen empfindlichen Nerv 
traf. Auf Vorschlag von Achivdirektor Mone 
in K arlsruhe sollte nämlich der Donau-
e. chingcr Verein eigene Publikationen. 
zumindest für den Bereich der Geschichte 
.. eingehen lassen·'. (Eigene Vereinsveröf-
fentlichungen waren zwar geplant. kamen 
aber nicht zur Ausführung). Dieser Forde-
rung standen allerdings außerordentlich at-
traktive Zugeständnisse des A ltertums-
vereins gegenüber: 

1. Die A rbeiten de. Baarvereins sollten in-
nerhalb der Schriftenbände unter eigenem 
Titel als Einheit zusammengefasst werden: 
man könnte also leicht Separatdrucke her-
stellen. 

2. Jedes Mitglied des Baarvereins hätte 
Anspruch auf ein Gesamtexemplar. 

3. Die Kosten pro Gesamtexemplar wür-
den bei nur 36 Kreuzern liegen zuzüglich 5 

Kreuzer für j edes lllustrationsblatt - in der Tat ein verlockend günstiges A ngebot. das der 
Domme chinger Verein nie aus eigener K raft hätte erreichen können. 

Fickler sah sich j edoch nicht in der Lage. dem ohne weiteres zuzustimmen. Er stellte nun 
seinerseits im Amwortschreiben eine Vorbedingung für den endgültigen Beiti-itt. deren An-
nahme dem Ahenumsverein nicht ganz leicht gefallen sein dürfte. Sein A ktenvermerk lau-
tet folgendermaßen: 

„Demselben erwiedert: Vor d . 11iichs1en Genera frersmm11l11ng kön11e definiJil·e A111won 
nich1 e1folge11, doch 111iisse 1•orher schon :ur Bedi11g1111}Z des vü/ligen Beirrius ge111acl,1 
11·erde11. dass unsere historische Section dadurch auch in den Besi: der Schriften sämtli-
cher historischer Vereine ko111111e. 111i1 denen der badische in Verhi11d1111g steh/ . .. 

Der A ltertumsverein stimmte dieser Bedingung mit dem Schreiben vom 16.3.1 846 zu. 
U mgekehrt billigte die Generalversammlung des DonauschingerYerein:-. die venraglichen 

6 1 



Abmachungen. doch wurde noch einmal nachgelegt: die Originale der veröffentlichten 
Schriften sollten bei den Vereinsakten bleiben. und auch für nicht gedruckte Arbeiten wur-
de ein EigcntumsvorbchalL gcmm:h1. MiL dem ßcstütigung1>M.:hreibcn des Altcrtumi,vereins 
vorn U.-Ll846 trnt damit der Vertrag in Kraft. der abo den A nschluss der historischen 
Sektion des ßaarverein~ an den größeren Verein rcst;,m-rtc und die .. Einverleibung·· der 
Verci ni,schri ften fei,t legte. 

fa folgte eine Licml ich reibungslose Zu!--ammenarbeit unter Wahrung aller ausgehandelten 
Bedingungen. Ab 1846 (bi!> 1849) ~ind in den „Schriften de:- Alterthumsverein!, für das 
Großher10gthum Baden ;,u Baden. und der historischen Scction des Vereines für GcschichLc 
und 1aturgeschichLe ,u Donaue!,chingen„ jeweil:-, gcl,ondcrt die hie!,igen Beiträge abge-
druckt. darunter Fickler:-. wichtige Studie zum römischen Hüfingen. Das erste Heft ( 18-l6) 
enthält neben Fachbeiträgen auch einen Abriss der Vereini-geschichte aus der Feder Fickler~ 
sowie ein Vem::ichnis der damab 22 Verein:,mitglieder. 

Trott der teilweisen Aufgabe der Eigen!,tiindigkeit erwies sich die gewählte Konstruktion 
für den Augenblick als ein Glücksfall. ermöglichte !>ie doch. wenn auch nur für ganz weni-
ge Jahre. Planungssicherheit bei Veröffentlichungen, preiswerte Ge~tehungsko!-ten. kos-
tenlosen Erwerb von Fremdpublikationen durch Schriftentau;.ch und zahlreiche fruchtbare 
Kontakte. Fickler haue in!>ofcrn 1-,icher Recht. ab er bei der Generalversammlung des A lter-
turn!>verein~ im Oktober 1846 in seiner Rede zu dem Schluss kam (VA K 22): 

.. Die Krqfi de.\ Ei11:.el11en smm'11. als /../einer Verei11ig1111ge11er/al,11111111r :.11 oft a11 ii11ßem 
He11111111is.wm 1111d dff Ung1111s1 der Zei1t1111.11ii11de 1111d wird 111w1cl111wl mit eine111 ei11:ige11 
Manne bC'graben. - Die.,e 11w1rige Erfahn111g /101 a11cl, der Verein in D011a11escl1i11ge11 
durchfas/ dreissif!Jiihriges S1illc,c/1ll'eige11 liehii.,.w: - an einen grös.wm Verein sich anleh-
nend hiille er dort wohl eine kriifiige S1ii:.e. oder.Ji-iihere Wiederh(,felm11g ji11de11111äge11! .. 

Ob freilich auch auf längere Sicht hin Einheit und Gleichgewichtigkeit der beiden Abteilun-
gen hiitten gewahrt werden können. darf be7weifclt werden. M öglicherweise hätle der Baar-
vcrein in ;.einer tradierten und bis heute gcpllegten Form die!,en Spagat nicht überlebt. 

5. Abrnptcs Ende 

Der zahlenmiißig kleine Donaue:,chinger Verein für Ge:,chichte und aturgeschichte war 
noch stiirker von einem ein1,igcn Mann abhiingig als die Gesellschaft von 1805. Mit Carl 
Borromäu;, Fickler stand und fiel der Verein. Ab die gesclbchaftlichen Spannungen in 
Donaueschingen Lunahmen und der Graben zwi~chen den nach demokratischer Freiheit 
und nuLionaler Einheit strebenden Liberalen und den kon~crvativen Kräften von Hof. Kir-
che. Bcamtentum und Bildungsbürgern \ich vcr:-.chärftc. bemühte :,ich Fieklcr um Verset-
zung. Er rechnete eigentlich :,chon für da!, Jahr 18-17 fc:,L damit. doch wurde ~ein Wunsch 
nicht erfüllt. und er bekam die Wogen der ersten Revolution~phase 1848 voll Lu spüren. 
Als Mann der Kirche. ab ordnungs!,Lrcnger und lci!,lungi.rordcrnder Prorcs!,or und Schul-
leiter !>owie als Angehöriger de!, gebildeten Biirgertums stand er mehr oder weniger auto-
matisch auf der Li~tc der Rcvolutiom.feinde. Seine SituaLion ,,ar ~chwicrig. Man liegt 
nicht falsch. wenn man bei ihm eine im he~1en Sinne konservative Grundeinstellung ver-
mutet. Auf der andern Seite war er - ander~ als etwa Stadtpfarrer Krebs - ein <lurchaus 
kritbcher Kopf. der innerhalb <lcr Kirche eine liberale Linie vertrat. Er wol lte sich nicht 
dem Diktat von Generalvikaren und Bischöfen beugen. beantragte seine Laisierung - sie 
wurde ihm verweigert - und dachte !-.<:hon in erstaunlichem Malk ökumenisch. Für Demo-
kraten und ationabtaatler aber war er ein Vertreter der konservativen KrüfLe und wurde 
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1.ur Zielscheibe der „revolut i-
oniircn Junta ... die nun im Rat-
haus das Sagen hatte ( H tLPtRT 
1998 [Rcvolu1ionJ: 199 ff. ). 
Wegen .,Volk fcindlichkeir' 
und . .Jesuitismus .. - absurden 
Vorwürfen - wollte man ihn 
aus Donaueschingen wegja-
gen. Ficklcr blieb 1.war aus 
prinzipiel len Gründen auf sei-
nem Posten und hörte auch 
nicht auf wohlmeinende Freun-
de. Dennoch warcrcrlcichtc11, 
als doch noch sein Wunsch 
nach einem neuen Dienston in 
Erfüllung ging: er wurde an 
da!-. Lyceum in RaMa1t' "1 ver-
setzt . wo er dann freilich die 
preußische Belagerung und 
Eroberung 1849 mit durchle-
ben musste. 

Mit Ficklers Wcgversct1.L111g 
stand nun auch der Verein vor 
einer schwierigen Situation. 
Nicht ohne Stolz auf da!-. Voll-
brachte. aber auch mit Sorge 
um die weitere Exis1en1. trng 
er den versammelten Mitg lie-
dern am 5. Juli 1848 seinen 
Rechenschaftsbericht vor: 

„Nal'lule111 lhre111 hisherige11 

9rrJri~•iJ llrr .ftlitslidirr 

llH •nnH flir Hlttlinlli("t e.f._i„lr Mnll 
111 DonncfdJlnam. 

prttritor : 
&11, ~odif•rtll•dlt l)urd)laad)I 4arl gilrfl 1u \Jiir• 

1lrnbtt9 K. K. 

f)fTT IJt'ti~m Dr. ~of~ 11011 

ea'6,r9 in '.Dlöriburg (<on!l. 
'Jlitglitb) 1800. 

f;l•bttt llilsn , f. f. Do, 
11a111mbirtaor in Dcnau, 
tfJ)in9rn. 

t'«T 3. 3,pf, r. , . .f.>ofrar~ '" 
l)onautf<:l,1119,n. 

~. <!}rnt.,.114, 'JlfaTT<1' ,11 
!tliningrn. 

f;ltrr Dr. (I ~ - !I \Jicffrr 'l)ro, 
frjfor unb <»'9111naf., t){rtt, 

1or in (et, 
,ma r t'rr <JrfrDfd,ofr ) 
1~ 2• . c~nft 

.l'.)tTr Dr. <fmtl 91,~111.111n 
%ürill. 1Jürilmbrr9i, ~II• 
fdi,l' eribafll, 18-n ßht• 

.f:,ttr e ea1&~16, (ll9111no, bn. 
"41, ~r~frif~r. IIH2 

~r (l}rbt)arb, ~ o"11nfJ>"-' 
ror in ,t,üfin9nt. 

~rr Dr. \Jib. m!irt~, "111,.. 
"91ifd 1n ~jinsm, 

~ r 3. Ch srffn, 1Htrri1111r, 
,t111 in J;ufiagm. 

.i),rr aib tJr1111nrr, 'l)farrtf III 
~fo~rm 

J>ar Dr. c.!br. 'll<t~r, grf>. 
s,)ofrarf), 'J)rofr(for unh ot,n,, 
b1.6ho1~,far in f;ltibr.llott9-
{~~r,aa11191irh.) UH3. 

f;ltrr Dr. ~ l,r, !6raun 'l)re, 
f,tfor an hn Uni1>1r1t101 111 
ßrriturs- <<ftrm11h9hrl>.) 
t8U 

S)m ar. ei• Oft J64rCR l!Ofl 
'JlfJlfm~ofr•, (Jro~. •a•• 
111•* " in l:'u nurfd,ingm . 
, <!l)rrn111119lirl>.) li43. 

Aus der Mi1gliedcrli~te von 18-46 

Ge.1chi({tsflihrer durch die Hi11a11.1heleidig1111g hiesiger Einwoh11er Aussicht geworde11 i.11. 
1·ei11e hie.1ige S1el/1111g mit einer andern ::.11 1•e1w11sche11, glaubt er a11c/1 sei11e S1elle bei 
1111ser111 Verei11 11ic/11 sclriklicher niederlef:<'11 :.11 kö1111e11. als 111it ei11e111 k11r:.e11 Überblike 
der Lei.1·11111ge11 iiber/1m1pt 1111d der historisc/1e11 Sectio11 insbesondere .... 

Über seine Thii1igkeit abe,: ::.ur Erreic/11111g des 1·orhi11 ge11c11111te11 Zweckes. dwf sich der 
Verei11 ein g111e.1· Ze11g11iss 11icht 1·er.wge11. 

Über Topo!{raphie si11d seitdem .1ec/1.1 11111.J'assende Arhei1e11 1·orxetrage11 1,·orde11. iiber 
Naturgeschichtliche Gege11s1ii11de ac/11::.e/111, iiber Geschiclue flinf 1111d :,1l'011::,ig, Referme 
iiher ei11schliigige /i1erarisdie Werke ::.ehen . .. ·· (VA K 2 1) 

Zu den Plu:,,punkten rechnet Ficklcr auch die Verbindung mit dem badischen Altenumsverein. 
die Cl> ermöglicht habe. die historischen Arbeiten des Vereins fast ohne Kosten LU veröffentlichen. 
Außerdem seien durch das Tausch-Prin7ip bereits an die 60 Druckschriften eingegangen. die 
ein „nic/11 wu:rheb/icher A11fa11g ei11er kii11jiige11 Biichersa11111tl1111g" ;,eicn. 

Auf der anderen Seite erkannte er sicher das entscheidende Problem. wenn er auch die 
Zuhörer glauben ließ, dass mit der Wahl eines neuen Geschäftsführers die Vereinsexistenz 
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gesichert sei. Auch um die Naturwissenschaften schiene~ seiner Meinung nach nicht schlecht 
zu stehen. Einzig .. die his1nrische Section jlösst einiges Bedenken ein, da Ihr Ceschäfts-
fiilirer bis je1::.1 beinahe das ei11::.iJ:e arbeitende Mitglied derselben wa,: .. (VA K 2 1) 

J 

C · . . 

Zeichnung v. Engcsscr. der 1846 Vcr~uchc mit 
dem Pilz Piloholri.1· ("Pillcnwcrfcr") machte 

Die Akten lassen nicht erkennen. ob es zur 
Wahl eines neuen Ge chiiflsführers kam. 
Die mi11 lere Periode des Baarvereins en-
dcte sang- und klanglos. Ficklers Weggang 
war jedoch gcwis~ nicht der einz ige Grund. 
Fast überall endeten mit der 48cr Revolu-
tion die Vcreinstfüigkeiten. Zwar galten his-
torische Vereinigungen als weniger rcvo-
lutionsanfüllig als etwa Turner- und Demo-
kraten vereine, doch stand in Zeiten revo-
lutionürer Unruhen und ernsthaft bedroh-
ter Machtstrukturen jeder Zusammen-
schluss u111er dem Generalverdacht. es 
könnte auch um Pol itik gehen. So bestand 
wohl auch in Donuueschingen und Umge-
bung kein Verlc111gen. in unruhigen Zeiten 
und uuf schwankender Grundlage gemein-
schaftliche Ziele zu verfolgen. d ie ein an-
deres Umfeld benötigten. 

Im Dezember 1849 schickte der Altcnums-
vercin den fälligen Schri ftenband. der 
wiederum Donaueschinger Beiträge ent-
hielt. in der angeforderten Zahl von gerade 

noch sechs Exemplaren an den Baarverein. Das Begleitschreiben teigt die En11äuschung v. 
Bayers: .. Noch äußern wir unser lebhaftes Bedauern iiber den uns kundgegebenen so sehr 
1·em1inderte11 Bestand des Filialvereins. lu~ffen aber auch gleich:;eitig fest und sicher auf 
ein ha/digesfrisches Wiedera11flebe11 desselben ... (VA K 22). - Ein Jahr später gab es auch 
den Altertumsverein selbst nicht mehr. 

Der nuturgeschichtlichen Abteilung gelang 1851 immerhin noch die Veröffentlichung ei-
ner größeren Studie über .. Gaca und Flora der Quellenbezirke der Donau und Wutach''. 
verfas~l von Emil RhHMANN und Pfarrer ß RLJNNl:.R. ergän1.1 durch meteorologische und kli-
matologische Notizen des Oberforstin!>pekton, G1,B11A1<D. Freilich konnte sie nur in einer 
auswärtigen Reihe erscheinen. in den .. Beitrügen zur rheinischen Naturgeschichte·' (T UMBUt:r 

193 1: 9). 

Im Dezember 1858 gelangte ein Schreiben der K.K. Geographischen Gesellschaft in Wien 
nach Donaueschingen. in dem ein Schriftentausch mit dem Donaueschinger Verein vorge-
schlagen wurde. Zustündigkeitshalber g ing die Post an den fürstlichen Bibliothekar Sc111,1°-
t+L. Dieser scheint bei Hofrat D 1LGER nachgefragt zu haben. Dessen A111won: .. Der hiswri-
scl,e Verein dahier besteht nach einJ:e::.ogener Erk11ndig1111g nicht 111el11:" Scheffel schrieb 
daraull1in nach Wien: .. Der Dona11eschi11ger historische 11. na1111wisse11schaft/. Verein hat 
sich in Folge der Zldtereif?nisse. des Ortswechsels 11. Todes seiner Hauptmitglieder seit 
Jahren au)p,elöst. Seine Biblimhek ist an disseitige Stelle iibe,Regangen. ·· (VA K 22) 
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geschichte. Wissenschaftliche~ Leben und Streben in Donaueschingen. ( 1808-1870). - In: 
Schrirten der Ba.,r XVIII. S. 3- 11. Hüfingen. 

Anmerkungen 

1) M u--.c11. 1798-18-11., erf.hstc 1.ahlrcichehistori~che Arbeiten. daruntereinedrcibändige .. Gc-
schichte des Hau~es und Lundc~ Für,Lcnberg·· ( 1829-32). die später von C.B.F1C'KLER mit 
einem vienen Band ,um Ab,chluß gebracht wurde ( 18-17). Münch. der auch Publi1.is1 war, 
hat mit ,cincm nüssigen und gefiill igcn Stil eine breite Lcser~chaft erreicht. wissenschafllich 
mangelte es ihm allerdings an Gründlichl..cit uml Zuverlihsigl..cit. wie sein Biograph Th. 
Srnon in der ADB ( 1885) lcststdlt: auch Ficklcr sah sich mit diesen MUngeln konfrontiert. 
w,h in dncr mehr ab 50 Druck,citen umfas,enden Korrel..turliste am Ende von Band IV der 
.. Geschichte de~ Hause, ... Fürstenberg" ,einen ieden;chlag gefunden hat. 
Nachdem Münch 1828 einen Ruf an die neugegründete Univen-itüt Lü11ich angenommen 
halle. verlor die Freiburger Gesellschaft rasch an Elan. Spütcstens 1848 existiene sie nicht 
mehr (DMrn ,cu, R: 39 f.). 

2) Franz C.trl Borromacu, Aloys F1< 'KI l·R. Selbstbiographie. Sie entstand Ende 1870 wenige 
Wochen vor seinem Tod und war wohl als Vorlage für einen ausflibrlichercn Nachruf gedacht. 
Sie isL daher in der „ cr---Form verfallt. Das Dokument liegt ,1ls Kopie von fremder I land vor 
und gehört ,u den ße,tünden des Vereinsarchivs. Vermutlich wurde sie in Donaueschingen 
- wohl im FF Archi, - abgeschrieben. Der Verbleib de~ Originals ist nicht bekannt. Vergl. 
da,:u l111 r 1-RT (1997: 19. Anm.l). 

3) Grundlegend ,:ur Biographie von r:ickler: W. Hu P1-1n. Carl ßorromäus Fickler - Kon~erva-
Iiver Querkopf im Spannungsfeld von Amtspflicht und eigung. in: Schriften der ßaar 40 / 
1997 (Teil 1) und-1I/ I 998 (Teil II). Don auch weiterführende Literatur. 

-1) Die Jahresangaben in E. Et 11· anscmsten v01·,:üglii.:her und vcrlUsslicher Arbeit „Die 
Modernisierung einer Standesherrschaft" S. 1-13. Anm. 2. ,ind irreführend. Der Verein be-
stand in der en.ten Ph;1sc nicht nur bi, 1813. Die ,weite Periode begann nicht 1846. sondern 
1842. Vermutlich liegt eine Verwechslung mit dem Datum des Anschlusses an den badi,chen 
Altertumsverein vor. 

5) In spfüeren Jahren flihrte da, u. a. zu ~einer Berufung in den Gelehrtenausschuss ( 1859) und 
in den Verwaltungsau~,chu~~ ( 1860) de, 1852 gegründeten Germanischen Museum~ in 

iirnberg. wo er mit der Creme der Geschichtswissenschaft und der Archäologie verkehrte: 
im Auftrag des Genn. Museums war er für die Bodendenkmäler Badens ,:uständig. (Nähere~ 
in: D ,sGI·RM,\NISC'lll• \I I0N \L\ll 1SH' M NrRNlll·RG 1852- 1977). - Dcrwisscnschalhmethodische 
Weitblick Ficl..lers bt auch dar.tu~ ;u ersehen. das~ er bereit~ in den spüten l 850er Jahren die 
ßedewung der Fotografie für die arch:iologischc Dol-.umentation erkannte und nutzte 
(Lapidarium Munnheim: Studienreise in den Vorderen Orient und nach Ägypten ,:usammen 
mit Lorent 1863/6-1). 

6) In früheren Publikationen wird am,tdle von Rm,tatt ab neuer Dienston imümlich Baden-
Baden angegeben. so werst von R1-1rn1-1 r ( 1970: 10). dann von W. Srnu, 1. Organisiene 
Gcschiclrn.forschung. in: Obcrrhcinische Studien ( 1975). DAMH ,c111,R ( 1996) iiußc11 berechtigte 
Zweifel an Sc11u11.· Version. übersieht aber. dass Srn111 I. in seiner spiiteren Publikation 
.. Geschichtsvereine und Hcimatpllege" ( 1985) kommentarlos die korrekte Angabe macht. 
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